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Deutſchland. 

* Berlin, 25. Okto ber. Dem Reichstage 
dürfte ſchon in der nächſten Tagung ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte zugehen. 
Verhandlungen über die Beſeitigung der Miß⸗ 
ſtände im Abzahlungsgeſchäftsweſen haben bekannt⸗ 
lich ſchon ſeit längerer Zeit bei den zuſtändigen 
behördlichen Stellen ſtattgefunden. Sie ſind nun⸗ 
mehr ſoweit zum Abſchluß gekommen, daß die 
Wege, auf welchen vorgegangen werden ſoll, klar⸗ 
gelegt ſind. Danach wird man von der Ergrei⸗ 
fung gewerbepolizeilicher Maßnahmen, wie ſte 
früher beiſpielsweiſe nach der Seite der Kon⸗ 
zeſſionsertheilung für Abzaylungegeſchäfte, der 
Unterſtellung unter obrigkeitliche Kontrolle, der 
Unterſagung dieſes Gewerbebetriebes für den Fall 
der Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreihenden in Aus⸗ 
ſicht genommen waren, abſehen. Man wird in 
dem betreffenden Entwurf nur zivilrechtliche 
Vorſchriſten erlaſſen. Die Hauptbeſchwerde, 
welche man gegen das heutige Abzahlungegeſchäft 
erhebt, bezieht ſich auf den Eigenthumsvorbehalt 
und die Verwirkungsklauſel in den Abzahlungs⸗ 
verträgen. Den Eigenthumsvorbehalt dürfte der 
neue Geſetzentwurf nun nicht beſeitigen, ſchon 
deshalb nicht, weil mit ihm erſt der Realkredit 
im Abzahlungsgeſchäft ermöglicht und damit für 
ſolide Abzahlungsgeſchäfte die Grundlage ge⸗ 
ſchaffen wird. Dagegen dürfte eine Beſchrän⸗ 
kung der Verwirkungsklauſel platzgreifen und 
zwar dahin, daß, wenn der Verkäufer ſich das 
Recht vorbehält, wegen Nichterfüllung der dem 
Käufer obliegenden Verpflichtung von dem Ver⸗ 
trage zurückzutreten, der Käufer gegen Rückgabe 
der empfangenen Sache die Zurückgewährung der 
von ihm geleiſteten Theilzahlungen zu fordern 
berechtigt ſein ſoll. Für die inzwiſchen erfolgte 
Benutzung ſoll der Verkäufer eine Vergütung 
fordern können, deren Feſtſetzung nach § 260 der 
Zivilprozeßordnung vorgenommen werden ſoll. 
Auch iſt ihm für etwaige Beſchädigung ein Er» 
ſatz zu leiſten. Des Weiteren ſoll einer Be⸗ 
drückung des Käufers durch übermäßige Ver⸗ 
tragsſtrafen entgegengetreten werden. Auf dem 
Wege der Vertragsſtrafe könnte ſonſt leicht die 
wohlthätige Abſicht, welche mit der Beſchrän⸗ 
kung der Verwirkungsklauſel verbunden iſt, ver⸗ 
eitelt werden. Dazu ſoll dem Richter die Be⸗ 
fugniß gewährt werden, nach freiem Ermeſſen 
die Strafe auf den angemeſſenen Betrag herab⸗ 
zuſetzen. Sodann ſoll beſtimmt werden, daß für 
den Fall einer Abrede, wonach die Nichterfüllung 
einer Verpflichtung des Käufers die Fälligkeit der 
Reſtſchuld nach ſich ziehen ſoll, der Verfall der 
Reſtſchuld nur eintreten darf, wenn der Schuld⸗ 
ner mit der Entrichtung von mindeſtens zwei auf 
einander folgenden Theilzahlungen im Verzug iſt. 
Auf Geſchäfte, weiche die Zwecke des Abzahlungs⸗ 
geſchäfts in einer anderen Rechtsform, ſo durch 
miethweiſe Ueberlaſſung der Sache, zu erreichen 
ſuchen, ſollen die Beſtimmungen gleichfalls An⸗ 
wendung finden. Dagegen ſollen ſie weder rück⸗ 
wirkende Kraft erhalten, noch dann zur Anwen⸗ 
dung gelangen, wenn der Käufer ein im Handels⸗ 
regiſter eingetragener Kaufmann iſt. Von der 
Aufnahme ſtrafrechtlicher Beſtimmungen in den 
Entwurf dürfte man abſehen. 

Jedoch durfte man einen Erſatz hierfür in 
der gleichfalls für die nächſte Reichstagstagung in 
Ausſicht ſtehenden Novelle zum Wuchergeſetze 
vom 27. Mai 1880 finden. Die Hauptänderung, 
welche damit am Wuchergeſetze vorgenommen 
werden ſoll, dürfte nämlich darin beſtehen daß 
man nicht blos wie bisher den Wucher unter 
Strafe ftellt, welcher ſich auf ein Kreditgeſchäft 
bezieht, ſondern auch denjenigen, welcher in einem 
Rechtsgeſchäft irgend welcher anderen Art zum 
Ausdruck kommt. Allerdings will man im 


Jahrgänge mit ausrücken müſſen! Wenn das 
Volt ſich dieſe Tragweite der Regierungsvorlage 
klar macht, ſo wird der geſunde Menſchenverſtand 
alle Bedenken und Hindergiſſe aus dem Wege 
räumen und der Regierungsvorlage zuſtimmen. 
Und der Staat, welcher bei einer derartigen un⸗ 
gleichen Vertheilung der Laſten und Pflichten be⸗ 
harrt, würde ſich ſelbſt ſchädigen, und außerdem 
gegen die Humanität ſündigen, falls er von dem 
Augenblick an keinen ſchonenderen Weg betritt. 
da er nicht mehr im Zweifel iſt, daß ein feind⸗ 
licher Angriff das ſofortige Zurückgreifen bis auf 
die älteſten Jahrgänge der Landwehr nothwendig 
macht. Hier dürfte in der ganzen Frage der ent⸗ 
ſcheidende Punkt liegen. Der Staat ſeinerſeits 
braucht Geld, das Geld gewinnt er aus den 
Steuern, die Steuerzahler müſſen daher beſon⸗ 
ders in dem Zeitpunkte moͤglichſt erhalten bleiben, 
in welchem die Staatsausgaben bedeutend wachſen; 
auch der Familienzuſammenhang muß möglichſt 
wenig zerriſſen werden. Dieſe wenigen Geſichts⸗ 
punkte laſſen die fundamentalen Unterfchiede 
zwiſchen dem Geſetz vom 11. Februar 1888 und 
der heutigen Vorlage erkennen. Das erſtere 
ſtellte ſich im Frieden freilich billig bei „blendenden“ 
Ziffern für den Krieg; im Kriege dagegen giebt 
es uns militäriſch in dem Verhältniß minder⸗ 
werthiges Perſonal, wie das Lebensalter mit den 
Jahrgängen wächſt, iſt aber dann auch viel theurer 
als die heutige Vorlage, welche, ſoweit als mög⸗ 
lich, die geſammte Männerwelt ausbilden will, 
um die Führung des Krieges nach Kräften auf 
die jüngeren Jahrgänge zu verlegen. Jeder Krieg 
mit den heutigen Waffen verſchlingt gewaltige 
Summen, aber auch ein ſiegreicher wird dem 
Staate ſchier unlösbare Aufgaben ſtellen, falls er 
denſelben mit Mannſchaften bis zum 39. Lebens⸗ 
jahre führen wollte. Kurz das Geſetz vom 
11. Februar 1888 war ein geſchickter und wirk⸗ 
ſam politiſcher Schachzug, die heutige Vorlage iſt 
die mit der Zeit nothwendig gewordene militäriſche 
und volkswirthſchaftliche Remedur und das Volk 
dürfte die Unterſchiede beider ebenſo herausfühlen, 
als der Vorzug der beſſeren militäriſchen Rüſtung 
und der gerechteren Vertheilung der Laſten ihm 
vor Augen treten möchten. Im Frieden freilich 
erheiſcht das neue Syſtem mehr Ausgaben, allein 
ſie werden ſich eben im Kriege dadurch bezahlt 
machen, daß die Gewähr für einen erfolgreichen 
Krieg ſteigt, daß Handel und Wandel im geringeren 
Maße geſtört werden und dem Staate eine be⸗ 
trächtliche Zahl an Steuerzahlern erhalten bleibt. 
— Zur Reviſion des Parteiprogramms 
ſchreibt die „Konſ. Korr.“: . 
Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der 
deutſchen Konſervativen zur Vorberathung nieder⸗ 
geſetzte, aus neun Herren beſtehende Kommiſſion 
bezüglich Aenderung reſp. Erweiterung des Partei⸗ 
programms vom Jahre 1876 war am 20. und 
21. d. Mts. zu Bertin verſammelt und ſtellte 
den Programmentwurf feſt. Der Inhalt dieſes 
Entwurfs entzieht ſich ſelbſtverſtändlicherweiſe der 
Oeffentlichkeit, bis ihm der Geſammtvorſtand des 
Wahlvereins der deutſchen Konſeroativen feine 
Zuſtimmung ertheilt haben wird. Die zu dieſem 
wecke einberufene Norſtandsſitzung wird am 8. 
November ftattfinder Nachdem ſodann gemäß 
dem Beſchluſſe des eſammtvorſtandes vom 22. 
Juni d. J. die kon wative Fraktion des Reichs⸗ 
tages über dieſen E nitand gehört fein wird, 
ſteht der Einberu 3 des allgemeinen Partei- 
tages behufs endg iger Beſchlußfaſſung nichts 

mehr im Wege. 
— Die Haupti ‘tigkeit des Bundesrathes 


wird ür die nächſte Zeit auf die Ausſchuß⸗ ſer 
en lber die Militärvorlage beſchränken. derſelben vorzubauen gewußt hatte. 


Erſt wenn in dieſer Richtung ein greifbares Er⸗ 
gebniß erzielt iſt, wird ſich abſehen laſſen, wie 


letzteren Falle die Strafe nur dann ausſprechen, weit der Reichstag noch mit anderem Berathungs⸗ 


wenn dieſe Geſchäfte gewerbs⸗ oder gewohnheits⸗ 
mäßig abgeſchloſſen werden. 


ſtoff zu beſchäftigen ſein wird. Daß die Seſſion 


Sodann dürfte in auch die viel erwähnten Steuergeſetze berathen 


der Novelle der Unſitte een werben, ſoll, iſt als ganz ſelbſtverſtändlich anzuſehen. In⸗ 


wonach bei öffentlichen 


erſteigerungen den deſſen iſt jetzt noch nicht der Zeitpunkt zu be⸗ 


Bietern oder anderen Perſonen, um dieſe zum ſtimmen, zu welchem fie an den Bundesrath ger 
Bieten anzureizen, uneatgeltlich geiſtige Getränke langen. Gleichwohl n ird angenommen, daß der 


verabfolgt werden. 


Schließlich dürfte eine Be⸗ Reichstag fie nach den Weihnachtsferien, viel⸗ 


flimmung getroffen werden, wonach, wer gewerbs- leicht Ende Januar, erhalten wird. Der Reichs⸗ 
mäßig Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte treibt, verpflichtet | baushalt und das Militärgeſetz werden gleich⸗ 
iſt, dem Schuldner alljährlich einen Rechnungsaus⸗ zeitig dem Reichstage ſofort nach ſeinem Zuſam⸗ 
zug zu unterbreiten. Damit ſoll den Beſchwer⸗ mentritt zugehen. Auf die Vorbereitung neuen 
den darüber abgeholfen werden, daß namentlich Arbeitsmaterials, abgeſehen von den eben er 
in den Kreiſen der ländlichen Bevölkerung die wähnten Geſetzentwürfen, iſt kaum zu rechnen. 


auf wucheriſche Ausbeutung ausgehenden Ge- Man wird ſich erinnern, daß der 


undesrath 


ſchäftsleute die Abrechnung lange Zeit hinzögern. eine Reihe von Geſetzentwürfen vor ſeiner letzten 


*Die zweijährige Dienſtzeit iſt militäriſch 
eine Verbeſſerung, ſie iſt volkswirthſchaftlich eine 
Erleichterung und finanziell eine Erſparniß; un⸗ 
ter allen Wegen, auf welchen wir diejenige 
Stärke erzielen können, welche die maßgebenden 
militäriſchen Autoritäten für nothwendig erachtet 
haben, iſt ſie der beſte. Militäriſch erhält die 
Armee eine 85 und eine Ausbildungs⸗ 


land aus den gegneri Zi nun mal der 
Maßſtab für iel ee dern 
man 100,000 


riſch ein wirkſames, ſondern volkswirthſchaftlich 
ein großer Nutzen en Geſellſchaft, Handel 
und Wandel. 


Vertagung feſtgeſtellt hat; wie wir hören, wird 
auch von dieſen Entwürfen nur ein verſchwin⸗ 
dend kleiner Theil für die nächſte Seſſion in 
Betracht kommen. 


„Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem 
ſcheidenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
Grafen Emmerich Szechenyi einen warmen Nach⸗ 
ruf, aus welchem wir den folgenden Abſchnitt 
e 

ahezu vierzehn Jahre hat ſich Graf Sze⸗ 
Gent 8 zehn Jahre hat ſich Graf Sz 
vollen Poſtens 
ditiv vom 25. 


EL DI ——— 


dieſem grundlegenden Werke genommen hatte, hat hören. Nach Wilhelmshafen gehören ferner die Nordfrankreich vertrieben worden und daß meh r 
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im ferneren Verlaufe der Jabre ſtets erneut im 
nicht minder beroorragender Weiſe an weiteren 
epochemachenden Ereigniſſen ſich bethätigt. Wie⸗ 
derum unter Mitwirkung des Botſchafters wurde 
im Jahre 1884 dieſes Bündniß der zwei großen 
mitteleuropäiſchen Reiche durch den Eintritt des 
Königreichs Italien zum Dreibund erweitert. 
Indem die Frieden und Ordnung verbürgende 
Tendenz der Politik, welche in dem Abſchluß des 


Dreibundes ihren Ausdruck gefunden hatte, von 


der Diplomatie der bethelligten Reiche bei jeder 
Gelegenheit klar geſtellt und einleuchtend gemacht 
wurde, hatte die Idee der unlösbaren Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ſolche Fortſchritte gemacht, daß im 
Jahre 1891 die Erneuerung der Tripelallianz faſt 
durchgängig wie etwas Selbſtverſtändliches hin⸗ 
genommen wurde. Das Jahr 1892 ergänzte die 
engen politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch ⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn durch die wirth⸗ 
ſchaftliche Verbindung, wie ſie durch den Abſchluß 
der Handelsverträge herbeigeführt wurde. An all 
dieſen für die unmittelbar betheiligten Reiche wie 
für die geſammte Kulturwelt ſo bedeutſamen 
und ſegensreichen Thatſachen hat Botſchafter 
Graf Szechenyi unermüdet und verſtändnißvoll 
mitgewirkt. ; 

— Ueber die Theilnehmer an den Feierlich⸗ 
teiten in Wittenberg am 31. Oktober d. J. wird 
Folgendes mitgetheilt: 

Außer dem Gefolge des Kaiſers und der 
evangeliſchen Fürſten Deutſchlands werden die 
Spitzen der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden 
der Staatsregierung und der Provinz Sachſen, 
Vertreter der außerpreußiſchen evangeliſchen 
Kirchenregierungen, ſämmtliche Generalſuper⸗ 
intendenten der Monarchie, die Vertretungen der 
ſynodalen Verbände, eine große Anzahl Geiſtliche, 
ſowie zahlreiche Vertreter der Bevölkerung der 
Provinz Sachſen ꝛc. an der Feſtfeier theilnehmen. 
Es ſollen etwa 600 Einladungen zur Theilnahme 
an dem Feſtgottesdienſte in der Schloßkirche er⸗ 
gangen ſein. Die Beſchränktheit der räumlichen 
Verhältniſſe wird es vielen Feſigenoſſen unmög⸗ 
lich machen, in Wittenberg ein geeignetes Unter⸗ 
kommen zu finden. Es wird ſich daher ſehr 
empfehlen, ſtatt auf eine Wohnung in der Stadt 
Wittenberg zu rechnen, von einer der Nachbar⸗ 
ſtädte Berlin, Leipzig, Halle a. S., Deſſau, Kos⸗ 
wig aus am Morgen des Feſttages nach Witten⸗ 
berg herüberzufahren. Seitens der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung werden Sonderzüge von verſchiede⸗ 
nen Richtungen aus ſo zeitig abgelaſſen werden, 
daß den Eingeladenen die Theilnahme au der 
Feier ermöglicht wird. 

— Ueber den Rücktritt des Herrn von 
Schlözer von ſeinem Poſten als Geſandten beim 
päpſtlichen Stuhl bringt die „Kreuzztg.“ eine 
Nachricht, deren Verantwortung wir dem ge⸗ 
nannten Blatte überlaſſen, das ſie mit dem Ver⸗ 
merk veröffentlicht, es ſei ſeiner Sache vollkommen 
ſicher. Von verſchiedenen Seiten iſt bekanntlich 
behauptet werden, daß Herr von Schlözer wegen 
ſeines Anſehens beim Papſte dem Zentrum un 
bequem geworden und darum beſeitigt ſei. Nach 


der „Kreuzztg.“ hat ee mit dem Rücktritt fol⸗ 


gende andiniß: 

„Die Encyklika vom 16. Februar 1892, 
durch die der Papſt ſich thatſächlich in die Arme 
der franzöſiſchen Republik warf, indem er dem 
Klerus befahl, ſich ihr anzuſchließen, überraſchte 
Herrn v. Schlözer vollkommen, der in ſeinem an 
genehmen Austauſch von Höflichkeiten mit den 
päpſtlichen Würdenträgern keine Ahnung von die⸗ 


Unſere Re⸗ 
gierung mußte hiervon peinlich überraſcht ſein, 
und als ein aus Rom zurückkehrender deutſcher 
Profeſſor der Theologie Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
über dieſe bee Gewißheit gegeben hatte, 
wurde die Abberufung des Herrn von Schlözer 
beſchloſſen. Das iſt die genaue Geſchichte der 
Motive der Abberufung Schlözer's. Unſern 
Quellen nach ſind wir vollkommen ſicher, daß die 
Richtigkeit unſerer Darlegung auch offiziös nicht 
beſtritten werden wird. Ebenſo gewiß iſt es, 
daß bei der ganzen Sache weder das Zentrum 
noch die Rückſicht des Grafen Caprivi auf das⸗ 
ſelbe das mindeſte zu thun hatten.“ 


in dieſer 
jenigen im Bau befindlichen Schiffe, welche be⸗ 
reits vom Stapel 


entſcheidenden Wendung hatte, noch weniger g 


3 Kreuzer⸗Fregatten, ſowie ſämmtliche 10 Kreuzer⸗ 
Korvetten, während 9 Kreuzer in Kiel beheimathet 
ſind, wo die Ausrüſtung derſelben für die über⸗ 
ſeeiſ hen Stationen bequemer zu bewerkſtelligen 
iſt. Der Nordſeeſtation zugerechnet ſind des 
weiteren außer den 3 Kauonenbooten 4 Avifos, 
2 Schulſchiffe („Mars“ und „Hay“) und 6 zu 
anderen Zwecken beſtimmte Fahrzeuge, der Oſt⸗ 
ſeeſtation hingegen 5 Aviſos, 6 Schulſchiffe und 
6 ſonſtige Schiffe und Fahrzeuge. 

Kiel, 23. Oktober. Der Kultusminiſter kaſ⸗ 
ſirte das wegen „Wibderſetzlichkeit“ auf Amtsent⸗ 
hebung lautende Urtheil des hieſigen Konſiſto⸗ 
riums gegen den orthodoxen Paſtor Wendt⸗Sü⸗ 
der haſtedt. 

Hamburg, 21. Oktober. Nachdem in der 
letzten Zeit nur wenige und vereinzelte Fälle von 
Choleraerkrankungen ſtattgefunden haben, die 
Krankheit ſomit ihren epidemiſchen Charakter ver⸗ 
loren hat, iſt nunmehr feitens des königlichen 
Generalkommandos 9. Armee-Korps mit Geneh⸗ 
migung Sr. Maj. des Kaiſers die Rückkehr der 
Truppen nach Hamburg und Wandsbeck angeord⸗ 
net worden. Das 1. und 2. Bataillon 2. hanſea⸗ 
tiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 76 — welche 
gegenwärtig in Lübeck, Roſtock und Flensburg 
untergebracht ſind — treffen am 31. d. in Ham⸗ 
burg ein, der Regimentsſtab eventuell ſchon 
früher. Die drei im Lockſtedter Lager befind⸗ 
lichen Eskadrons des hannoverſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 15 werden am 24. d. das Lock⸗ 
ſtedter Lager verlaſſen und am 26. d. in Wands⸗ 
beck einrücken. Ebenſo werden die vorläufig dem 
Jufauterie⸗Regiment von Manſtein (ſchleswigſchen) 
Nr. 84 in Schleswig zugetheilten Oekonomie⸗ 
Handwerker⸗Rekruten des Korps » Belleidungs- 
558 am 8. November nach Hamburg zurück⸗ 
ehren. 

Dresden, 24. Oktober. (W. T. B.) In 
der vergangenen Nacht iſt der langjährige Präſi⸗ 
dent der erſten Ständekammer, Wirkliche Geheime 
Rath Freiherr von Zehmen auf Stauchnitz, ge⸗ 


ſtorben. 

Leipzig, 24. Oktober. (Hirſchs T. B.) 
Das Reichsgericht hat die Reviſion des Redak⸗ 
teurs Rudolf Thiele von der ſozialdemokratiſchen 
„Wurzener Zeitung“, welcher am 22. Juni vom 
Landgericht wegen Beleidigung der 2. ſächſiſchen 
Stände⸗Kammer zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde, verworfen. Es handelte ſich um 
den Artikel „Ein nobles Parlament“ in der 
Nummer vom 9. März er., worin der auf Ans 
trag des Abgeordneten Dr. Mehnert erfolgte Aus- 
ſchluß Lieblnechts aus der zweiten Kammer einer 
ſcharfen Kritik unterzogen wurde. 

tuttgart, 24. Oktober. Im „Beobachter“ 
lehnt der Reichstagsabgeordnete Payer die Kan⸗ 
didatur für die bevorſtehende Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl ab. Ein ausgeſprochener Parteiführer könne 
ſolchen Poſten nicht erſtreben. Er wolle ſein 
Recht nicht opfern, für ſeine Ueberzeugung thätig 
zu ſein, beſonders im Augenblick, da es nicht aus⸗ 
ſehe, ob wir politiſchen ruhigen Zeiten entgegen⸗ 
gingen. 


ODeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Oktober. (W. T. B.) Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Abend aus 
Gödöllö hier wieder eingetroffen. 

Wien, 24. Oktober. (W. T. B.) Die 
„Wiener Abendpoſt“ konſtatirt einen Fall von 
aſiatiſcher Cholera bei einem in Floridsdorf bei 
Wien wohnhaften Kutſcher, der nach ſeinen An⸗ 
aben am Tage vor ſeiner Erkrankung ſtark er⸗ 
hitzt Donauwaſſer getrunken habe. Der Kutſcher 
ſei geſtern geſtorben, es ſeien ſofort alle erforder⸗ 
lichen Maßnahmen gegen eine Weiterverbreitung 
der Seuche getroffen worden. — Ferner ſind in 
Sabofzen bei Pettau (Steiermark) zwei verdäch⸗ 
tige Todesfälle vorgekommen, bezüglich derſelben 
iſt die aſiatiſche Cholera zwar bis jetzt nicht kon⸗ 
ſtatirt, aber wahrſcheinlich. 

Wien, 24. Oktober. Heute Abend ſind zwei 
neue choleraverdächtige Fälle gemeldet: die zehn⸗ 
tägige Tochter eines Nordbahnarbeiters ſtarb 
geſtern nach einigen Stunden im Krankenhaus 
unter choleraähnlichen Erſcheinungen; ferner wurde 
heute Morgen ein Tagelöhner unter Cholera⸗ 
ſymptomen in's Epidemie⸗Spital gebracht. — Bis 
geſtern Abend ſind außerdem drei Cholerafälle 
und zwar alle in an der Donau gelegenen Be⸗ 
zirken gemeldet. 

ien, 24. Oktober. Reichsraths⸗Abgeord⸗ 
neter Baron Dumreicher hat vor ſeinen Wählern 
in Klagenfurt in einer intereſſanten Rede die 
innere Lage beleuchtet, indem er zum Schluß 
Folgendes ausführte: Angeſichts der ungeheuer⸗ 
lichen Erſcheinungen in Niederöſterreich fühle ich 
mich verpflichtet, unſere Volksgenoſſen in den 
Alpenländern eindringlich zu warnen, mit der ſo⸗ 
genannten antiſemitiſchen Richtung zu liebäugeln 
und ſich insbeſondere von der kräftigen Mitarbeit 
an den nationalen Schutzbeſtrebungen der Deut⸗ 
ſchen durch trügeriſche Schlagworte abhalten zu 
laſſen, welche von jener Seite ausgegeben werden. 

Peſt, 24. Oktober. (W. T. B.) In der 
heutigen Plenarſitzung der ungariſchen Delegation 
erklärte in Beantwortung verſchiedener Anfragen 
Ugrons der Sektionschef Graf Cziraky im Namen 
des Miniſters des Auswärtigen, daß bei den meiſten 
Miſſionen und Konſulaten ungariſch ſprechende 
Beamte vorhanden ſeien. Das bereits geſchaffene 
Geſetz betreffend die Konſular⸗ Gerichtsbarkeit werte 
wahrſcheinlich Mitte des nächſten Jahres in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Die Delegation, mit Ausnahme 
von 3 Mitgliedern der Oppoſitionspartei, nahm 
die Antworten des Miniſters zur Kenntniß. Hierauf 
wurde die Berathung des Heeresbudgets begonnen. 
Die Debatte wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 

Semlin, 24. Oktober. (W. T. B.) Durch 
bakteriologiſche Unterſuchung iſt nunmehr feſtge⸗ 
ſtellt, daß vom 19. d. Mts. ab bis heute 5 dem 
Arbeiterſtande angehörige Perſonen an aſiatiſcher 
Cholera geſtorben ſind; zwei, bei denen ebenfalls 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt wurde, befinden ſich 
noch in Behandlung. Das Frachtſchiff „Pano⸗ 
nia“, welches geſtern mit Cholerakranken an 
Bord ankam, hält mitten auf der Donau 
Quarantäne. 


Niederlande. 


Amſterdam, 24. Oktober. Aus Rotterdam 
werden zwei Choleraerkrankungen, aus Huiſſen 
eine Erkrankung, ans Koudekerk ein Todesfall 
gemeldet. 


Belgien. 
Brüſſel, 24. Oktober. (W. T. B.) Aus 


als 200 ſolcher Arbeiter die Opfer roher Gewalt” 
thätigkeiten geworden find. In hieſigen Regie 
rungskreiſen iſt man, wie verlautet, peinlich über 
raſcht geweſen durch die Gnadenbeweiſe, die der 
Präſident Carnot bei ſeiner Reiſe nach Lille den 
Urhebern der gegen die Belgier gerichteten Un⸗ 
ruhen erwieſen habe. Die belgiſche Regierung 
iſt gutem Vernehmen nach der Anſicht, daß der 
belgiſche Staat ſich nicht mit der Frage der Ent⸗ 
ſchädigung der belgiſchen Arbeiter zu beſchäftigen 
habe, die Arbeiter hätten ſich vielmehr wegen 
pekuniärer Entſchädigungen direkt an die Gerichte 
zu wenden. 

Antwerpen, 24. Oktober. (W. T. B.) 
Die Red Star⸗Linie nimmt vom 1. November ab 
den Transport von Reiſenden von Antwerpen nach 
Newyork und Philadelphia durch ihre Packetboote 
wieder auf. Indeſſen wird die Geſellſchaft vor⸗ 
läufig nur ſolche Perſonen und deren Familien 
befördern, welche in den Vereinigten Staaten 
wohnen und ſolche Perſonen, welche nur einen 
zeitweiligen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten 
nehmen wollen. 


Frankreich. 


Paris, 22 Oktober. Ein charakteriſtiſches 
Merkmal für die Ueberkultur eines Volles, wie 
es das franzöſiſche iſt, iſt die nervöſe Unruhe, 
die leichte Erregbarkeit. Man kann das ſo recht 
an dem Eindruck beobachten, den hier die Nach⸗ 
richten aus Dahomeh machen. Welch eine Panik 
würde entſtehen, wenn Dodds eine Schlappe er⸗ 
litte, da man ſchon jetzt, wo er Sieg über Sieg 
mit freilich nicht geringen Verluſten meldet, den 
Kopf verliert. Aus Vorſicht ſchickt die Regie⸗ 
rung Verſtärkungen — eine Vorſicht, die freilich 
etwas ſpät kommt — und man ſchließt ſofort 
daraus, daß etwas nicht richtig ſein müſſe, daß 
der Vormarſch nicht deshalb ins Stocken ge⸗ 
rathen ſei, weil Dodds Proviant und PVerftär- 
kungen erwarte, ſondern weil der Widerſtand der 
Dahomeher nicht zu überwinden ſei, daß die Re⸗ 
gierung wohl gar Hiobspoſten verheimliche. Iſt 
es wahr, daß Dodds gegenüber von kaum 6000 
Dahomehekriegern über 2000 Mann verfügt, ſo 
ift zu Sorgen kaum Anlaß, denn eine diszipli⸗ 
nirte, vortrefflich bewaffnete Truppe, deren Kern 
aus Europäern beſteht, iſt einer nur dreifachen 
numeriſchen Mehrheit taktiſch ſicher weit über⸗ 
legen. Es kommt hinzu, daß Dodds mit ſeinen 
Melinit⸗Bomben (die Genfer Konvention wird 
von den Franzoſen bei ſchwarzem Menſchenfleiſch 
nicht als gültig angeſehen) eine wahre Verhee⸗ 
rung unter den Soldaten Behanzins anrichtete, 
und dieſelben ihm zur Einnahme von Kana 
und Abomeh ſicher noch gute Dienſte leiſten wer⸗ 
den. Daß ein gewiſſer Richter, angeblich ehema⸗ 
liger deutſcher Unteroffizier, Behanzins General⸗ 
ſtabschef ſein ſoll, und daß deutſche Häuſer in 
Weida den Waffenverkauf nach Dahomeh hin be⸗ 
treiben (die franzöſiſchen leugnen, ein Gleiches 
zu thun !), dieſe vorausſichtlich gar nicht be⸗ 
gründeten Nachrichten werden natürlich wieder 
eee Hetzereien gegen Deutſchland ver⸗ 
werthet. 

Der Berichterſtatter, der über Carmaux zu 
melden hat, iſt zu einer Penelopearbeit verdammt. 
Der kleine Ork im Tarndepartement iſt heute 
eine wahre boite à surprises. Die Ausſtän⸗ 
diſchen weiſen Verhandlungen mit der Gruben⸗ 
geſellſchaft von der Hand, einige Wochen fpäter 
fordern ſie deren Vorſchläge ein, erklären ſich 
dann gegen eine ſchiedsrichterliche Regelung des 
Zwiſtes durch Loubet, um ſie wenige Stunden 
darauf dennoch auzunehmen. Der Vorgang be⸗ 
weiſt, daß die unglücklichen Bergleute zu viel 
gute Freunde haben, daß ſie den Rathſchlägen 
aller folgen möchten und daß es dort die ver⸗ 
ſchiedenſten Strömungen giebt. Die gemäßigt 
radikale, in ſo weit man radikal und zugleich ge⸗ 
mäßigt ſein kann, ſcheint zuletzt doch geſiegt zu 
haben, der Streber Calvignac, der Anlaß des 
vom Zaun gebrochenen Streites, verſchwindet zu⸗ 
nächſt wenigſtens in der Verſenkung zugleich mit 
ſeinen Hoffnungen auf einen Deputirtenſitz, und 
die Carmauxfrage wird zu einer Pariſer. Die 
Rolle, welche die drei Vertrauensmänner Clemen⸗ 
ceau, Camille Pelletan und Millerand ſpielen 
ſollen, iſt etwas unklar, ſo ſehr ſich der Zweit⸗ 
genannte in der „Juſtice“ bemüht, ſie zu erhellen. 
Die drei Männer alſo ſollen Loubet die Klagen, 
Wünſche und Rechte der Ausſtändiſchen aus⸗ 
einanderſetzen. Sie ſind nun aber durchaus nicht 
etwa Bergleute aus Carmaux, welche die örtlichen 
Verhältniſſe genau kennen, ſondern drei Deputirte, 
denen dieſe Verhältniſſe nicht beſſer bekannt ſind, 
als Herrn Loubet ſelbſt. Man ſcheint alſo anzu⸗ 
nehmen, daß ſie intelligenter ſind als dieſer, was 
für den Konſeilpräſidenten gerade kein Kompliment 
iſt. Wäre es nicht einfacher, daß Loubet, da er 
nun einmal das Schiedsrichteramt übernommen 
kat, ſich ſelbſt an Ort und Stelle begiebt und 
ſtatt durch die Brille der Herren Clemenceau 
und Genoſſen zu blicken, ſeine eigenen Augen 
braucht —? Aber daran liegt den Bergleuten 
offenbar gar nichts und ihr einziger Zweck iſt 
der, auf die Regierung mit Hülfe einflußreicher 
Deputirter einen ſtarken Druck auszuüben. Der 
ganze Streit von Carmaux verliert fo feine enge 
Bedeutung und erhält — was nach dem früher 
von mir ſchon Geſagten niemanden überraſchen 
wird — eine rein politiſche Färbung. Die drei 
Deputirten ſind übrigens heute Nachmittag von 
Loubet empfangen worden. Die „Temps“⸗Be⸗ 
richte aus Carmaux ſchildern in anſchaulicher 
Weiſe das Treiben der Agitatoren; ſelbſt die 
Anarchiſten treiben dort ihr unheimliches Weſen. 

Das Abgeordnetenhaus wird durch eine neue 
Intereſſengruppe bereichert, nämlich durch die der 
Vertreter der verſchiedenen Kriegshäfen. 

Zwei Arbeiter der Gewehrfabrik von St. 
Etienne haben von der ruſſiſchen Regierung die 
goldene Medaille am Bande des Aunen⸗Ordens 
erhalten, was auf die bekannte Angelegenheit der 
engliſchen Spione Cooper und Bedwell zurückzu⸗ 
führen it; ein anderer Arbeiter iſt ſchon frü⸗ 
ber von Rußland aus wegen derſelben Geſchichte 
dekorirt worden. 

Paris, 24. Oktober. (W. T. B.) Be 
züglich des geſtern in Brüſſel ſtattgehabten Pro⸗ 
teſtmeetings bemerkt der „Jour“, daß in Frank⸗ 
reich zahlreiche Belgier, umgekehrt aber in Bel⸗ 
gien nur wenige Franzoſen anſäſſig ſeien. Falls 
die antifranzöſiſche Bewegung Repreſſalien in 
Frankreich hervorrufen ſollte, würden dabei nur 
die Belgier verlieren. In ähnlichem Sinne 
äußert ſich die „France“, welche ſchreibt, daß der⸗ 


artige Kundgebungen nur ihren Urhebern nee 


d i egangenen Nachweiſunge 
ie e Ser ing fährlich ſeien, denn fie zeigten den Franzoſen, 


ngen 
ergiebt ſich, daß etwa 600 belgiſche Arbeiter aus 
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daß dieſe die 101 ſeien, welche ſchamlos und 
a eiſe von Ausländern ausgebeutet 
würden. 

In der Deputirtenkammer hat Leon Say 
den Antrag auf Ueberführung der Leiche von 
Thiers nach dem Pantheon eingebracht. Berichte 
des „Temps“ aus Tanger konſtatiren, daß die 
Fortſetzung des marolkaniſchen Einfluſſes in Tuat, 
Gurara und Tidikelt als eine vollendete That⸗ 
ſache anzuſehen ſei. 

Paris, 24. Oktober. Die hieſige Rettungs⸗ 
Geſellſchaft verlieh dem Prinzen Georg von 
Griechenland die Rettungsmedaille; derſelbe rettete 
ſeiner Zeit einen Matroſen im Piräus. 

Die hieſigen Elſaß⸗Lothringer feierten geſtern 
den Jahrestag des weſtfäliſchen Friedens durch 
ein Bankett; im Saale war die Inſchrift ange⸗ 
bracht: „Die Forderung unſerer Rechte bleibt 
Allen und Jedem offen.“ Offiziell nahm der 
Präſident des hieſigen czechiſchen Turnvereins, 
Fröhlich, an der Feier Theil. i 

Paris, 24. Oktober. (W. T. B.) Die 
die Intereſſen des Weinbaues vertretende Gruppe 
der Kammer ſprach nach Prüfung des Ent⸗ 
wurfes des Handelsabkommens mit der Schweiz 
einſtimmig den Wunſch aus, daß durch den Ver⸗ 
trag dem Minimalzolltarif keinerlei Eintrag ge 
ſchehen dürfe. har 

Die Marſeiller Deputirten haben in einem 
Schreiben an den Miniſter des Innern Loubet 
die Bitte ausgeſprochen, daß in Anbetracht des 
gegenwärtigen Geſundheitszuſtandes von Mar⸗ 
ſeille den aus dem dortigen Hafen auslaufenden 
Schiffen Geſundheitsatteſte ausgeſtellt werden 
möchten. 


Großbritannien und Irland. 


** Kaiſer Wilhelm hat dem Queens Weſt⸗ 
minſter Rifles⸗Regiment ſein in Oel ausgeführtes 
Portrait zum Geſchenk gemacht. Daſſelbe, von 
Profeſſor Wimmer in Berlin gemalt, ſtellt den 
Monarchen in der kleidſamen Uniform der Garde⸗ 


du⸗Corps dar. 
5 Rußland. 


Der bisherige Redakteur des offiziöſen 
„Dniewnik Warzawski“ in Warſchau iſt zum 
Profeſſor der ſlawiſchen Sprachen an der Uni⸗ 
verſität Warſchau ernannt und durch General 
Gurko an ſeine Stelle ein Oberſt Kreſtowski ge⸗ 
ſetzt worden. Es entſpricht dies vollſtändig dem 
Syſtem des Generals Gurko, in Polen ſämmt⸗ 
liche Poſten mit Militär zu beſetzen. Oberſt 
Kreſtowski gehört zu den Ruſſen ſtreugfter Mos, 
kauer Obſervanz und General Gurko wird daher 
in ihm einen eifrigen Vertreter ſeiner Ideen fin⸗ 
den, die in der Durchſetzung des ruſſiſchen 
Staatsgedankens à outrance beſtehen. Dem am 
18. Oktober zur Feier des Amtsantritts des neuen 
Redakteurs und der Einweihung des neuen Re⸗ 
daktionslokals veranſtalteten Feſteſſen wohnte der 
General bei. Das Blatt hat übrigens nur einen 
geringen Leſerkreis. 


— un me ne nenn nen =, 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. Oktober. Uns geht folgender 
Aufruf zum Bau eines neuen evangeliſchen 
Vereinshauſes in Stettin zu: 

„Das hier im Jahre 1856 als Geſellenhaus 
gegründete evangeliſche Vereinshaus war in erſter 
Linie zu einer Herberge zur Heimath für 
wandernde und hier in Arbeit ſtehende Hand⸗ 
werksgeſellen und andere Berufsgenoſſen ohne 
Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt. Daneben 
ſollte es auch bemittelten Reiſenden Unterknnft 
gewähren und zu Verſammlungen der Hand- 
werksmeiſter der Innungen, der Lehrlinge, des 
Jünglingsvereins und anderer christlicher Vereine 
paſſende Räumlichkeiten bieten. Das alte Daus 
hat feinen Zwecken nun 36 Jahre gedient, aber 
von Jahr zu Jahr hat ſich ſeine Unzulänglichkeit 
den Anforderungen der Jetztzeit gegenüber mehr 
und mehr herausgeſtellt. Es iſt nicht geeignet, 
einen Sammelpunkt für die Beſtrebungen der 
chriſtlichen Nächſtenliebe darzuſtellen, und bietet 
namentlich für größere Verſammlungen keinen 
Raum. Was aber am meiſten ins Gewicht fällt: 
Es reicht auch als Geſellenhaus nicht mehr aus. 
Die vorhandenen Räume ſind täglich ſo über⸗ 
füllt, daß eine durchgreifende a kaum 
noch aufrecht zu erhalten iſt, ja daß täglich eine 
große Anzahl Obdachſuchender wegen Mangel an 
Platz abgewieſen werden muß. So kann es 
nicht weiter geheu, wenn es nicht rückwärts gehen 
ſoll. Eine Vergrößerung des Hauſes durch An⸗ 
kauf benachbarter Grundſtücke hat ſich als 
unthunlich erwieſen. Zudem würde ein Umbau 
des alten Hauſes große Koſten verurſachen, ohne 
doch für die Dauer zu genügen. So blieb kein 
anderer Ausweg: Wir haben an den Bau eines 
neuen Vereinshauſes denken müſſen. Daß ein 
ſolches für Stettin ein Bedürfaiß iſt, erkennen 
alle an, die mit deu hieſigen Verhältniſſen 
vertraut ſind und die großen Gefahren kennen, denen 
unſer chriftliches Volksleben in ſtets wachſendem Maße 
ausgeſetzt. Die Stadt iſt in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
waltig gewachſen, und mit ihrem Umfange und ihrer 
Bevölterungsziffer wachſen von Jahr zu Jahr 
auch das leibliche und geiſtige Elend, wie die Ge⸗ 
fahren und Verſuchungen der Großſtadt, denen 
die chriſtliche Liebe Abhülfe und Linderung brin⸗ 
gen will. An dieſer Aufgabe arbeiten in Stettin 
eine große Anzahl Vereine. Wir erinnern hier 
nur an die Jünglingsvereine, an den chriſtlichen 
Verein der jungen Beamten und Kaufleute, an 
den Freundinnenverein, der es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, allein daſtehenden jungen Mädchen 
und Frauen mit Rath und That zur Hand zu 
gehen, ihnen Arbeit, ſowie Anſchluß und Verkehr 
in chriſtlichen Kreiſen zu ſchaffen und ſie ſo vor 
den Gefahren der Großſtadt zu bewahren. Wir 
nennen weiter den Provinzialverein für innere 
Miſſion, den Verein für die Stabtmiffien, die 
Armenvereine, den Gefängnißverein, den evange⸗ 
liſch⸗kirchlichen Hülfsverein, den evangeliſchen Ar⸗ 
beiterverein, den Verein zur Verbreitung guter 
chriſtlicher Schriften, den Enthaltſamleilsverein 
Auch Sonntagsſchulen und Kindergottesdienſte 
dürfen hier nicht vergeſſen werden. Alle dieſe 
Vereine beſtreben ſich, den offen liegenden Schä⸗ 
den unſeres Volkslebens in Stadt und Provinz 
nach Kräften entgegenzuarbeiten. Sie alle ſind 
begriffen im fröhlichen Wachſen und Gedeihen; 
aber fie kämpfen ſämmtlich mit derſelben Schwie⸗ 
rigteit, für ihre Verſammlungen zu gelegener Zeit 
geeignete Lokale ausfindig zu machen. Alle Lan⸗ 


4 des⸗ und Provinzial⸗Hauptftädte Deutſchlands, ja 


ſehr viele andere Städte, auch von weit geringerer 


Größe als Stettin, haben ihre ausreichenden Ver⸗ 


einshäuſer. Was in Liegnitz, Görlitz, Kottbus, 
Frankfurt a. O., Kiel, Lüneburg, Halle, Bielefeld, 
Hamm möglich geweſen iſt, ſoll das in Stettin 
allein unmöglich fein? Die Hauptſtadt Pom⸗ 
merns muß ein neues, den Bedürfniſſen entſpre⸗ 
chendes evangeliſches Vereinshaus erhalten. 
2 Dieſer Erkenntniß haben wir uns nicht wei⸗ 
ter verſchließen dürfen, wir können es auch nicht 
verantworten, noch länger damit zurückzuhalten. 
So wollen wir denn in Gottes Namen Hand 
anlegen, den Bau, der Seiner Ehre und dem 
Wohle unſerer Mitmenſchen dienen ſoll, vorzu⸗ 
bereiten. 
Ausſicht geſtellt. 
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Bau und zur innern Einrichtung bedürfen wir 
bedeutender Mittel, und wir beſitzen ſo gut wie 
keine. Wenn wir auch einen großen Theil der⸗ 
ſelben durch eine Anleihe beſchaffen, ſo können 
wir einer thatkräftigen reichlichen Hülfe aller 
Freunde des Reiches Gottes in der Provinz und 
darüber hinaus doch nicht entbehren. Wir bitten 
nicht um fortlaufende Jahresbeiträge. Wenn 
das Haus erſt fertig iſt, wird es ſich 
allein erhalten, wie dies bei dem alten Hauſe 
und allen anderen uns bekannten möglich 
geweſen iſt. Aber wir bitten herzlich um recht 
baldige Zeichnung einmaliger Geſchenke, oder 
wenigsſtens für eine Reihe von Jahren unver⸗ 
zinslicher Darlehne. Wer anſtatt baaren Geldes 
Holz, Steine, Kalk, Zement zu ſchenken beab⸗ 
ſichtigt, iſt unſeres herzlichen Dankes ebenſo 
gewiß. Nur ditten wir, da das ſehr günſtig 
gelegene Grundſtück uns nur noch auf kurze 
Zeit zur Verfügung geſtellt iſt, dringend um 
recht ſchleunige Zeichnungen, und deren gütige 
Einſendung an das Mitglied unſeres engeren 
Ausſchuſſes Herrn Geheimen Kommerzienrath 
Schlutow⸗Stettin, Roßmarkt Nr. 1. Um Realiſirung 
der Zeichnungen werden wir nach Bedürfniß 
bitten und ſeiner Zeit den gütigen Gebern über 
die Verwendung Rechenſchaft ablegen. Der 
Herr, unſer Gott erfülle au uns ſeine Ver⸗ 
heißung: „Bittet, ſo wird euch gegeben“ und an 
den Gebern ſeinen Segensſpruch: „Gebet, ſo wird 
euch gegeben.“ 

Das Kuratorium des evangeliſchen Vereins- und 

Geſellenhauſes zu Stettin: 

A. Andrae (Roman), Vorſitzender. Hauffe, Re⸗ 


gierungsrath⸗ und Schulrath, ſtellvertretender 
Vorſitzender. Brehmer, Rentier. Fluhme, 


Konſiſtorial⸗Aſſeſſor. Fricke, Oberlandesgerichts⸗ 
rath. Franz Jahn, Rentier. Lindſtädt, Uhr⸗ 
macher. Metzler, Konſul. Meher, Brauerei⸗ 
beſitzer. Quiſtorp, Kommerzienrath. Dr. Richter, 
Konſiſtorial⸗Präſident. Steinicke, Rechnungsrath. 
Thimm, Paſtor. 

— Zu geſtern Abend war eine kleine Ver⸗ 
ſammlung hieſiger Miſſionsfreunde eingeladen, 
um den Berichten der Herren Miſſionsinſpektor 
Winkelmann und Miſſionar Krämer über den 
Stand der Miſſionen in Oſtafrika zuzuhören. 
Die Berichte waren überaus intereſſaut und an⸗ 
regend, bewieſen aber auch die Nothwendigleit, 
vom Mutterlande reichere Mittel für die Miſſion 
herbeizuſchaffen. Sämmtliche Anweſende traten 
zu dieſem Zwecke zu einem Provinzial⸗Hülfs⸗ 
verein für die evangeliſche Miſſion in Oſtafrika 
zuſammen und wählten drei Herren in den Aus⸗ 
ſchuß, um die Statuten für den Verein auszu⸗ 
arbeiten und demnächſt die Konſtituirung des 
Vereins und ſeine weitere Verbreitung ins Werk 
zu ſetzen. 

— Der eoangeliſche Oberkirchen rath hat an⸗ 
geordnet, daß am Montag, den 31. d. M., aus 
Anlaß der an dieſem Tage in Wittenberg ſtatt⸗ 
ſindenden Einweihung der erneuerten Schloßlirche, 
an deren Thür Dr. Martin Luther vor 375 
Jahren feine weltberühmten Theſen ſchlug, in 
allen evangeliſchen Kirchen Mittags vom 12—1 
Uhr die Glocken geläutet werden ſollen. 
In der erſten Verſammlung dieſes 
Winters der Sektion Stettin des deutſchen und 
öſterreichiſchen Alpenvereins hielt Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Lehmann einen Vortrag über 
Jotunheim in Norwegen. Im Herzen von Süd⸗ 
Norwegen, öſtlich der letzten Verzweigungen des 
Sogna⸗Fjords, liegt Jotunheim, ein Hochgebirgs⸗ 
land, das einen Flächenraum von 1800 Quadrat⸗ 
kilometern bedeckt und in der Form ſeiner Gipfel 
und der Art ſeiner Gletſcher einen vom 
norwegiſchen Fjeld und dem fkandinaviſchen 
Gletſchertypus abweichenden alpinen Charakter 
trägt. Man erreicht das in 2562 Meter 
gipfelnde Gebirgsland am beſten von Bergen über 
den Soguefjord und von Chriſtiania über das 
Thal Valders. Der charakteriſtiſche Unterſchied 
beider Routen ward geſchildert, die Bodenplaſtik 
Jotunheims an der Hand der Spezialkarten er- 
läutert und der Ausblick von einzelnen Hoch» 
gipfeln beſprochen. Eine Skizze über Unter⸗ 
kunftshütten, die Thätigkeit des umſichtigen 
norwegiſchen Touriſtenvereins und über das 
Reiſeleben in Norwegen bildete den Schluß des 
Vortrages. 

— Herrn Kaufmann Joh. Fr. Eſchricht zu 
Swinemünde iſt der Titel KRommerzienrath 
verliehen. 


Patente find ertheilt: Herrn Kreis⸗ 
thierarzt Huth in Paſewalk auf einen als regel⸗ 
mäßiges Geſchirrſtück verwendeten Verband⸗ 
Apparat für Zugpferde und den Herren Roſemann 
und Poeske in Stettin auf einen Zapfhahn mit 
Luftoentil für Waſſerleitungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Bernd. Balzer, Inhaber der Kohlenhandlung in 
Firma Balzer u. Liebich hierſelbſt, iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Verwalter 
der Maſſe iſt der Kaufmann H. Fritze. Anmelde⸗ 
friſt: 10. Dezember. 

* In einem Lokale der Gutenbergſtraße 
wurde am 20. d. Mte. dem daſelbſt beſchäftigten 
Keller Kaſſowski ein graugeſtreifter Sommer⸗ 
überzieher geſtoh len. 

* Am 19. d. Mts., gegen 2 Uhr Nachmittags, 
entfernte ſich der Bäckergeſelle Auguſt Okun 
aus der elterlichen Wohnung Grünſtraße 2, 
angeblich um beim Sprechmeiſtier wegen Arbeit 
nachzufragen; er iſt jedoch bei letzterem nicht ein⸗ 
getroffen, überhaupt ſeitdem nicht wieder geſehen 
worden und wird vermuthet, daß ihm ein 
Unfall zugeſtoßen ſei. 


Kunſt und Literatur. 

S. Schlitzberger's Pilzbuch. Neue 
Taſchenausgabe der eßbaren und der denſelben 
ähnlichen giftigen Pilze mit Pilzküche und Pilz⸗ 
kultur. Verlag von Theodor Fiſcher, Kaſſel und 
Berlin. Preis gebunden 1,50 Mark. 

S. Schlitzbergers Pilzbuch iſt, was es ſein 
ſoll: ein unentbehrlicher Begleiter beim Pilz⸗ 
ſammeln, und ein zuverläſſiger, praktiſcher Rath⸗ 
eber in der Küche und am Kulturbeet. Mehr 
önnen wir zur Empfehlung des Pilzbuches nicht 
ſagen. Schon ſein handliches Format und ſeine 
äußere Ausſtattung machen es zu einem aller⸗ 
liebſten „Nimm mich mit!“ Möge ihm dieſer 
Wunſch von recht vielen Naturfreunden erfüllt 
werden. [192] 


Dr. Rogge, Vom Kurhut zur Kaiſer⸗ 
krone. Zwei Bände. Erſter Band: Das Buch 
von den brandenburgiſchen Kurfürſten aus dem 
Haufe Hohenzollern mit 12 Bruſtbildern. Hans 
nover bei Karl Meyer (Preis 6 Mark, in Pracht⸗ 
band 8 Mark). 

Der Verfaſſer, Hofprediger in Potsdam, 
dem die beſten Quellen zu Gebete ſtehen, bietet 
uns in dieſem Werke, das auch in Lieferungen 
zu 50 Pf. bezogen werden konn, ein treues Bild 
von dem Wirken der brandenburgifchen Kurfürſten, 
um ihr Land zu heben, der Gewalt und Ver⸗ 
wilderung der Sitten kräftig entgegen zu treten, 
Ordnung und chriſtliche Sitte überall zu verbreiten 
und dadurch das Land und Volk von Stufe zu 
Stufe emporzuheben, in der Weiſe, daß es mehr 


u und mehr zu der leitenden Macht in Deutſchland Theil lebensgefährlich, verwundet wurden. 
Ein geeignetes Grundſtück iſt uns in erwächſt und zu der Aufgabe heranreift, Deutſch⸗ Trümmer der zerſtörten Wagen fingen Feuer. Dezember 13,75 B., per 
Zum Ankauf deſſelben, zum land aus feiner Ohnmacht zu erretten. [209] 5 


beſonders ertheilt werden. 


sei Bulgarien, Wien bei W. Brau⸗ 
müller. Das Buch beſchreibt nach der offiziellen 
Quellen die wirthſchaftliche und finanzielle Ent⸗ 
wickelung Bulgariens. Es bietet das Buch für 
uns alle ein großes Intereſſe; denn es behandelt 
ein Land, welches von Rußland einſt erobert, 
jetzt von den Ruſſen durch die gemeinſten Mitttel 
und Verbrechen aller Art, wie Treubruch, 
Empörung, Beſtechung, Gift und Mord wieder 
zu gewinnen und in die tiefe Entſittlichung, 
welche in Rußland herrſcht, hiuabzuziehen geſucht 
wird, allen dieſen verbrecheriſchen Beſtrebungen 
aber ſiegreich widerſtande! hat und, wie es 
ſcheint, für die weſteuropäiſche Kultur gewonnen 
wird. 5 


— Ueber das tägliche Leben der drei älteſten 
Söhne unſeres Kaiſerpaares gehen dem „Ham⸗ 
burger Korreſpond.“ die folgenden intereſſanten 
Mittheilungen zu: „Die Prinzen werden, wie 
ſchon allgemein bekannt ſein dürfte, ſehr ſtrenge 
und einfach erzogen. Jeden Tag, im Sommer 
wie im Winter, ſtehen ſie früh um 7 Uhr au 
und nehmen um 8 Uhr das erſte Frühſtück 
ein, das nur aus Thee und Gebäck beſteht und 
nie über eine Viertelſtunde ausgedehnt wird. 
Pünktlich um 8 Uhr beginnen die Unterrichts⸗ 
ſtunden, die ſowohl dem Kronprinzen als auch 
den Prinzen Fritz und Adalbert im Allgemeinen 
Stundenweiſe jedoch 
erhalten der Kronprinz und Prinz Fritz gemein⸗ 
ſchaftlichen Unterricht Der Kronprinz, der ein 
eifriger Schüler iſt und ſeine Aufgabe mit 
vollem Ernſt erfaßt, iſt in den meiſten Fächern 
ſeinen Brüdern weit voraus. Die freien 
Stunden während des Vormittagsunterrichts 
werden durch Beſchäftigung in dem neben dem 
rechten Flügel des Neuen Palais gelegenen Spiel⸗ 
garten ausgefüllt; es wird gelurnt, Ball geſpielt, 
gegraben u. dergl. m. Um / 10 Uhr wird das 
zweite Frühſtück eingenommen, das aus belegten 
Butterbröden, Rothwein und dem allgemein an 
Kaiſers Tafel eingeführten Fürſtenbrunner Waſſer 
beſteht. Nach dieſem zweiten Frühſtück beginnt 
auf kurze Zeit wieder der Schulunterricht, wor 
auf unmittelbar die Reitſtunden beginnen, die 
bei ſchlechtem Wetter in der hierfür erbauten 
Reitbahn, bei gutem Wetter im Freien abgehalten 
werden. Der Kronprinz, der eine vorzügliche 
feſte und ſtramme Haltung auf dem Pferd ein⸗ 
nimmt, reitet ſeit kurzer Zeit ſeinen Schimmel 
„Abdul“, den er zu ſeinem Geburtstage vom 
Kaiſer geſchenkt erhielt. „Abdul“ iſt ein ſchöner 
und großer arabiſcher Hengſt mit langem Schweif 
und mächtiger Mähne, der mit tadelloſem Bau 
und ſtolzer Haltung einen graziöſen Schritt ver⸗ 
bindet. — Häufig folgt dem Reitunterricht ein 
Spazierritt in die Umgegend des Neuen Palais 
unter Begleitung des kronprinzlichen Militär⸗ 
gonverneurs, des Majors v. Falkenhayn. Die 
Prinzen Fritz und Adalbert begleiten hierbei den 
Kronpinzen auf ihren Ponies, und es gewährt 
einen reizenden Anblick, wenn bei etwas ſchneller 
Gangart der großen Pferde die jüngeren Prinzen 
eifrig bemüht find, mit dem älteren Bruder gleichen 
Schritt zu balten. Statt dieſes Spazierritts wird 
auch häufig eine Fahrt mit dem Ponywagen unter⸗ 
nommen, wobei der Kronprinz die Zügel führt. 
Dieſer Ponywagen, ein ſogenannter Korbwagen, 
wird von einem vollſtändig mit ſilbernen Schellen 
behangenen Ponyſchimmel, der den Namen „See⸗ 
hund“ führt, gezogen. Die Mittagstafel nehmen 
die Prinzen um 1˙/ Uhr entweder mit dem 
Major v. Falkenhayn oder mit ihrem Zivilgou⸗ 
verneur Herrn Keßler ein. Sie beſteht aus 
Snppe, Fiſch, einem Braten, Gemüſe, Kartoffeln, 
einer ſüßen Schüſſel, Butter, Käſe und Obſt. 
Dazu wird wieder Rothwein und Fürſten⸗ 
brunner Waſſer getrunken. Gegen ¼3 Uhr ber 
geben ſich die Prinzen in den Park, um zu 
ſpielen. Faſt tagtäglich kann man den Kron⸗ 
prinzen um dieſe Zeit auf ſeinem Dreirad fahren 
ſehen, das er ebenfalls zum Geburtstage vom 
Kaiſer zum Geſchenk erhalten hat. Zum Spiel⸗ 
kameraden haben die Prinzen ein junges Reh, 
das ſie als ganz junges Thier in dem Gehölz der 
nahe bei dem Neuen Palais gelegenen Drachen⸗ 
berge gefangen haben. Das Thierchen, das jetzt 
ungefähr ein halbes Jahr alt iſt und mit der 
Milchflaſche groß gezogen wurde, folgt ihnen, auf 
den Ruf „Hans“ hörend, wie ein Hund und frißt 
aus der Hand, am liebſten Zucker. So lange 
der Kaiſer und die Kaiſerin im Marmopalais 
wohnten, fuhren bezw. gingen die Prinzen gegen 
4 Uhr vom Neuen Palais dorthin zum Beſuch 
der Eltern und jüngeren Geſchwiſter. Nachdem 
ſie dort etwas Milch und Gebäck zu ſich ge⸗ 
nommen hatten, fuhren ſie gegen 6 Uhr nach dem 
Neuen Palais zurück, um das Nachteſſen, das ab⸗ 
wechſelud aus warmen und kalten Speiſen beſteht, 
zu verzehren. Bis um ½8 Uhr tummeln die 
Prinzen ſich noch etwas herum, werden gebadet 
und begeben ſich dann um 8 Uhr zu Bett. So 
geht es einen Tag wie den andern. Des Sonn⸗ 
tags Vormittags gehen die Prinzen entweder in 
den Gottesdienſt, der im Neuen Palais abgehalten 
a Re fahren nach der Friedens⸗ oder 

arniſonkirche. Er 

Zwickau, 24. Oktober. (Hirihs T. B.) 
Benno Franz, der Direktor der Aktien Geſell⸗ 
chaft „Dampf⸗ und Wollwäſcherei, Maſchinen⸗ 
fabrik vorm. Richard Franz“, wurde nach zwei ⸗ 
lägiger Verhandlung wegen Unterſchlagung, 
Wechſelfälſchung, Gläubiger ⸗Begünſtigung und 
einfachen Bankerotis zu 5½¼½ Jahren Zucht⸗ 
haus, 6 jährigem Chrverluſt und 450 Mark 


— 


(Geldſtrafe, das Aufſichtsrathsmitglied derſelben 


Geſellſchaft, Kühuemann aus Berlin, wegen Ver · 
gebens gegen § 249 H.⸗G.⸗B. zu 1 Jahr Ge 
fängniß und 3 jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 
Der Bruder des Hauptangeklagten, Richard Franz, 
der en ee war, die 2 7 5 ge⸗ 
führt zu haben, wurde freigeſprochen. g 
Wien, 22. Olisbel. ® Aus den Alpen wird 
maſſenhafter Schneefall gemeldet. In Graz 
richtete der Schnee große Verwüſtungen in Gär⸗ 
ten und Anlagen an. Der Schneedruck brach 
armdicke Aeſte von den Bäumen und zerriß die 
Telephondrähte. 5 
Prag, 24. Oktober. Im Walbſteinſchen 
Erbſchaftsprozeſſe iſt der Hauptangeklagte Joſef 
Weinelt bezüglich der Frage, ob er den Schwach⸗ 
ſinn des Grafen Georg Waldſtein bei der Ab⸗ 
faſſung feines Teſtaments in hinterliſtiger Weiſe 
mißbraucht habe, einſtimmig freigeſprochen, bin, 
ſichtlich der zweiten Frage, ob er bei der Schen⸗ 
kung von 400,000 Gulden den Schwachſinn des 
Grafen mißbraucht, mit elf gegen eine Stimme 
freigeſprochen; der zweite Ang klagte, Kleidorfer, 
iſt in beiden Fragen einſtimmig freigeſprochen. 
Bei der Urtheilsverkündigung erſchollen laute 
Bravo: und Slavarufe, auf der Straße brachte 


eine zahlloſe Menſchenmenge den Freigeſprochenen 


und ihren Vertheidigern eine Ovation dar. 
Philadelphia, 24. Oktober. (W. T. B.) 
Heute Vormittag fand auf der Strecke Shamokin⸗ 
Philadelphia ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Expreßzuge und einem Kohlenzuge ſtatt, bei wel⸗ 


ois 142 bez. 


ſchiniſten des Kohlenzuges zugeſchrieben, der dem 
gegebenen Signal zuwider nicht auf dem Ein⸗ 
fahrtsgeleiſe angehalten hatte, 
vorübergefahren war. 


MVörſen⸗ Berichte, 


Stettin, 25. Oktober. 
Temperatur + 6° Reaumur. 
Millimeter. Wind: SW. 


bis der Expreßzug 5 


November 41,25, per November⸗Januar 41.37½ 
per Januar⸗April 42,12 ¼. n 


Wetter: Bewölkt. zu ger 
Barometer 758 et loko 142], feſt. 


ö 

Baris, 24. Oktober, Nachm. Roh 
ucker (Schlußbericht) feſt, 88 % Info 38,50 
bis 39,00. — Meter Aucker feſt, Nr 3 
ver 100 Kilogramm per Oktober 41,00, ver 


72. 


London, 24. Oktober. 


3. 96% Java⸗ 
loko 15,75 feſt. 


Rübenroh⸗ 
Ehili⸗Kupfer 


undon, 24. Oktober. 


Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 45 /, per 3 Monat 46,25. 


148 —151 bez., per Oktober 152,50 — 151,00 bez., 


151,25 B. u. G., per Oktober⸗November 152,50 Nachm. Getreidemarkt. 


bis 151,00 bez., 151,25 B. u. G., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 152,50 —152,00 bez., per April⸗ 
Mai 158,50 bez., 158,75 B. u. G., per Mais 
Juni 160,75 bez., per Juni⸗Juli —.—. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 131 —136 bez., per Oktober 138,00 
B. u. G., per Oktober⸗November 137,25 bez., 
per November⸗Dezember 137,00 B. u. 
per April⸗Mai 141,00 B. u. G. 


nn 


Gerfte per 1000 Kilogramm loko pome 
merſche 136—140, Märker 140—144. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 140 


Rüböl ohne Handel. 

Spiritus etwas matter, per 100 Liter à 
100 Prozent loko 70er 31,6 bez., per Oktober 
70er 30,8 nom., per Oktober⸗November 70er —,—, 
per April⸗Mai 70er 32,4 nom. 5 

Regulirungspreifes Weizen 151,75, Noggen 
138,00, 70er Spiritus 30,8 Rüböl —.—. 

Angemeldet: 2000 Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 25. Oktober. Weizen per Oktober 
155,00 bis —,.— Mark, per November⸗De⸗ 
zember 154,75 Mark per April⸗Mai 159,00 Mark. 

Roggen per Oktober 139,50 bis 140,00 
Mark, per November⸗Dezember 140,00 Mark. 
per April⸗Mai 143,00 Mark. Ä 
Rüböt per Oktober 51,50 Mark, per April 
Mai 52,20 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,20 Mark, per 
Oktober 70er 31,90 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 32,00 Marl, per April⸗Mai 70er 
33,30 Mark. 

Hafer per Oktober 151,00 Mark, per April⸗ 
Mai 144,00 Mark. 


ark. 
Petroleum per Oktober 22,30 Mark. 


London. Wetter: regneriſch. 
AK .. BEREIT IZFEREAEFERERARRRTEREN 
Berlin, 25. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſcls 40% 106 80 London kurz 268,56 
bo, do. 3½0% 100,30 Lor don lanp — 255 
Deutſche Reichsanl, 8% 86,10 | Amfterbam durz 168,45 
Ronm. Pfanbbriefe 3½0% 9770 | Paris kurz 80,95 
Jalieniſche Rente 91,90 | Belgien kur -, 


Bredow. Cement⸗Fabr. 2 
Niue Dampf.⸗Com 


(Stettin) pe 
Stett. Chamotte-⸗Jabr⸗ 


n 
„Union“, Fabrik chen 
Produkte 


do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 55,90 
Ungar. Goldrente 94,90 

veumän. 1881er amort. 
96,80 


ente „ 
Serbiſche 6% Rente 74,40 
Griechiſche 5% Goldrente 57,10 


Muſſ.Boden⸗Erebit 4½% un 119 75 


9. do. von 1880 „ 

Mecikan. 6% Goldrente 78,25 Ultimo⸗ to urſe 
Weſterr Banknoten 176,26 Disconto⸗Commandit 188,40 
Ruf. Banknot, Caſſa 201,00 | Berliner Handels⸗Geſell 133,40 
to do. Ultimo — 25 Oeſterr. Credit 165,0 


Jationl⸗Hyp.⸗Ered.⸗ namite⸗Truft 132,0 
Geſellſchaſt (110) 41/,% 104,56 | Bochumer Gußſtahlfabrik 123,50 
do. (110) 4% 102,0 | Yaurahütie 107,21 


do. (100) 4% 100,75 Harpener 184, 6% 

B. Hod.⸗A⸗B. (100) 4% some Bergw.⸗Geſellſch. 115,06 

V. —VI, Emiffton 102,16 ortm. Union St.⸗Pr.6% 48,40 

StettWulc.⸗Act Litt B. 106,75 Oſtpreuß. Südbahn 68,8 
Stett Bulc.⸗Pricrität. 128,00 Mariendurg⸗Milawka⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Auſt. bahn e 58,60 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 113,75 
Stamm⸗ Akt. a 1000 M. —,— Nordbeutſcher Lloyd 111,60 

do, 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 41,50 

Wetersfurg fur. 200,40 | Wranzoien — 


r 


Tendenz: matt. 


Waris, 24. Oktober, Nachmittags. (Schlrf- 
kourſe.) Matt. 
Fours vom 22, 


8% amortiſirb. Reute 99,45 99,45 
ER Rn er ET RE 5 99,.27½ 90,25 
4½0% Anleihe 8 — 8 
Italieuiſche 5% Mente 92,35 92.220 
Oeſterr. Gold rente 8 —.— 
1% augar. Goldreute 95,53 95,52 ½ 
1% Ruſſen de 1880. — —,.— 
4% Ruſſen de 1899 | 96,40 96,50 
4% uniftz. Egypter. 501,56 | 501,56 
4% Spanier äußere Anleihe .. 63,50 | 63°% 
Convert. Türken 1.90 22,02½ 
Türkiſche Looſ e. 92.87½] 92,50 
4% privil. Türk.⸗ Obligationen. ] 432,50 | 433,00 
Frans ßn SCH 621,25 | 622,50 
Lombarden ER, 221,25 —.— 
998 Prioritäten. —.— —.— 
Banque ettomane , 594,00 | 595,00 

* de Fus . 676,00 677,00 

„ Weseompte },......,.] 212,00. | 216,0 
ai nenn aaa a 1118,00 1120,00 

e re —.— 135 00 
Meridlonal⸗Atlien 635,00 | 638,25 
Banama⸗Kang! Akten — —.— 

3 x, 5% Obligationen —.— nr 
Rio Tinto⸗Altien 393,10 | 891,25 
Suezkaual⸗Aktien .. „ Ya 2605,00 2617.00 
Ga2: ieee nsnsn ne a wen 
Credit Lyomuaig.....2..02.0.. 732,00 | 781,00 
Gaz pour le Fr. et ’Etrang. ...| —,— —.— 
Transatlantiquu ee — re 
PCC 3940,00 3930,00 
Ville n Go 10417 on — 55 
Tabacs Ottom. ,,, ......... 373,0 
297, Coma. Angl. . a 
Wechſel auf deutsche Säge 3 M. 1224½ | 12211 
Wechſel auf London kurz 95,1 340% 


Cheque auf London 


Wechſ. Amſterdam e. 206,18 | 206,25 

— G 208,00 | 208,00 

A rt 0 433,50 | 434,50 
Comptoir d’Escomzte neue . . . J 528,00 | 530,00 
Robin ſon⸗ Aktien. ĩ 95, 94,00 
Neue diente ei echduee en 9 Str 
Poriugleſe::: 25,43 25,18 
89% Ruſſen e 79,35 79,42 


Bremen, 24. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Oſſizielle 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Still. Loko 5,85 B. Baum» 
wolle feſt. 


Wien, 24. Oktober. Getreidemarkt. 
Wetzen per Herbſt 7,79 G., 7,82 B., per Frütz⸗ 
jahr 8,04 G., 8,07 B. — Roggen per 
6,93 G., 6,96 B., per Frühjahr 7,01 G., 7,04 
B. — Mais per Mai⸗Juni 5,37 G., 5,40 


London, 24. Oktober, 4 Uhr 20 Mir, 

(Schlußbericht. 
Getreide im Allgemeinen ſchleppend. Weizen 
ruhig, aber ſtetig, Mehl unverändert, Mais ruhig, 
knapp, Gerſte ruhig, aber ftetig, Hafer große Zur 
fuhren / Sh. niedriger. Angekommene Weizen⸗ 
ladunzen und ſchwimmendes Getreide geſchäfts⸗ 
los. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 24. Oktober, Nachm Mo b⸗ 
etjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 4 d. 

Newnork, 24. Oktober, Vorm 
leum. (Aufangskourſe.) 
cates per November —.—. 
zember 79,00. 

Newport, 24. Oktober. Wechſel auf Lor⸗ 
dn 4,83 / — Petroteum in Newyorl 6.00, 


Petro ⸗ 
Pipe line cerlifie 
Weizen per De 


ia Ppugdbephig 5.95, rohes (Marke Wuciers) 
5,40. Pipe liur certif per November — .. 
51½ C. Mehl 3 D. 10 C RorıygerWin- 
ter. Weizen loko — D. 77½% Rother 
Weizen per Oktober — D 77 C., per 
November — D. 77¾ C., per Dezember — D. 
798 Getreidefracht 3,255. Mais 
rer November 50½. Zucker 3. Schmalz 
uk 9,10. Kaffee ie Nr. 7 16½.  Kafter 
per November ord. mio Nr. 7 15,30 Kaffee 
per Januar oro. io Nr. 7 15,00. Weizen 


Aufangs⸗Koars „er Dezember 79,00. 


Moll: Berichte. 

Antwerpen, 24. Oktober, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,40, per Mai 4,52 ½ Verkäufer. 
e STOLLEN 

Telegraphiſche Depeſehen. 

Berlin, 25. Oktober. Ein benerfenswerther 
Leitartikel der „Norddeutſchen“ befaßt ſich mit 
der kürzlichen Stöcker⸗Verſammlung und führt 
aus, daß es Stöcker nicht verborgen bleiben kann, 
daß zwiſchen feinem und dem Radau-Antiſemiten⸗ 


15 thum höchſtens nur ein Unterſchied der taltiſchen 


Methode beſtehe. 

Wie verlautet, wird der neue Geſetzentwurf 
über das neue Wuchergeſetz den Wucher mit 
Gefängniß und Geldſtrafe bis zu 3000 M., event. 
Aberkennung der Ehrenrechte, gewerbsmäßigen 
Wucher mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten und Geldſtrafe beſtrafen. Auch find die 


o Gelddarleiher verpflichtet, über jedes Geſchäft dem 


Darlehnsnehmer Rechnung zu legen. 
Hamburg, 25. Oktober. Von geſtern Mit⸗ 


o|tag bis heute Mittag find amtlich gemeldet 6 


Choleraerkrankungen und kein Todesfall, davon 
entfallen auf geſtern 6 Choleraerkrankungen und 
kein Todesfall. Die Transporte betrugen 4 Kranke 


und leinen Todten. 


Königgrätz, 24. Okiober. Cin in Tichlo⸗ 
witz bei Libcan aus Galizien angekommener 
Maurer iſt plötzlich unter Choleraſymptomen 
geſtorben. Der hieſige Bezirksarztiſt zur Unter⸗ 
ſuchung der Leiche nach Tichlowitz abgereiſt. 

Lausanne, 25. Oktober. Der Direktor der 
Schifſfahrtsgeſellſchaft vom Genfer See, Rochot, 
iſt entlaſſen worden. Das Verdikt in der Pro⸗ 
zeßſache des Dampfers „Montblanc“ macht einen 
ſehr ſchlechten Eindruck. Das „Tageblatt“ und 
„Revue“ behaupten, das Verdikt verurſache im 
Lande vielleicht eben ſo viel Schaden, als die 
Kataſtrophe ſelbſt. 

Paris, 25. Oktober. Der „Figaro“ ſchreibt, 
der Oberſt Dodds werde in Dahomeh auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen, weil die Regenzeit die 
ganze Gegend in einen See umgewandelt hat. 
Dodds hätte klüger daran gethau, Widdah anſtatt 
Dahomeh zu erobern. Zur Durchführung ſeines 
Planes brauche Dodds nicht 3 ſondern 20 Millio⸗ 
nen Franks. 

London, 25. O klober. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos-Ayres 
vom 24. d. iſt in der Provinz Corrientes eine 
aufſtändiſche Bewegung ausgebrochen, in drei 
Diſtrikten haben die Aufſtändiſchen die Waffen 
ergriffen. Die Intervention der Zentralregierung 
ſteht unmittelbar bevor. — In der Provinz San⸗ 
tiago del Eſtero dauern die Scharmützel fort. 
Die Deputirten-Kammer nahm heute einen 
Antrag an, in welchem die Regierung aufgefordert 
wird, zu Gunſten der Wiedereinſetzung des Gou⸗ 
verneurs der Provinz, welcher von den Auf⸗ 
ſtändiſchen gefangen genommen worden war, zu 
interveniren. 

Petersburg, 25. Oktober. In Sebaſtopol 
wird eine große Aktiengeſellſchaft gebildet, um 
den Petroleumhandel in der Krim in die Hand 
zu nehmen. Es ſollen große Reſervoire an der 
Sebaſtopoler Bucht angelegt werden. Es iſt als 
feſtſtehend anzuſehen, daß die Regierung in 
Sebaſtopol einen Handelshafen für Küſtenſchiffe 
anlegen laſſen wird, ſo daß Sebaſtopol nicht aus⸗ 


Herbſt schließlich Kriegshafen fein fol, 


Ferner hat der Reichsrath endgültig die An⸗ 


B. lage einer Bahnlinie von Krasnowodsk nach 


— Hafer per Herbſt 5,93 G., 5,96 B., per Früh⸗ Mollah⸗Kara (Transkaspien) beſchloſſen. 


jahr 6,09 G., 6,12 B. 

Amſterbam, 24. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per November 175,00, per 
Roggen lolo geſchäftslos, do. auf 
niedriger, per Oktober 147,00, per März 135,00 
Rüböl' lolo 26,50, per November⸗Dezembe 
26¼, per Mat 26/8. 

Amſterdam, 24. Oktober Ja va⸗Ka ffee 
good ordinary 56,75. 

Amſterdam, 24. Oktober, 
Baucaziun 57,00. 

Antwerpen, 24. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſchwach. Roggen behaup⸗ 
tet. Hafer fell. Gerſte unbelebt. 


Auttverpen, 24. Oktober, Nachm. 2 Uhr Breite überfluthet. 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ trunken fein. 


chem 7 Perſonen getödtet und 21 Perſonen, zum bericht.) Naffinivtes, Type weiß loko 13°], bez. 


Die Schuld an dem Unglücke wird dem Ma⸗ 


Die u. B., per Oktober 901 5 


B., per November⸗ 
anuar⸗März 


r ur * vr 2 


Warſchau, 25. Oktober. Die Regierung 
hat dem neuen katholiſchen Biſchof von Wilna 


März 184,00. verboten, ſeine Viſitationsreiſen in ſeiner Diözeſe 
Termine fortzuſetzen, weil derſelbe bei deren Beginn von 
„der Bevölkerung, welche gewaltſam zum ruſſiſch⸗ 
2 orthodoxen Glauben bekehrt wurde, mit großer 


Begeiſterung empfangen wurde. 


Newyork, 25. Oktober. Nach Meldungen 


Nachmittags. aus San Francisco iſt China von einer furcht⸗ 


baren Ueberſchwemmung heimgeſucht worden 
Der gelbe Fluß iſt ausgetreten und hat einen 
Landſtrich von 150 Meilen Länge und 30 Meilen 
50,000 Perſonen ſollen er⸗ 
Die Verheerung ſei ſo groß, daß 
über eine Million Menfchen dem Huugertode ver⸗ 


13˙/ B. fallen müßten, wenn die Regierung nicht Lebens 


mittel liefert. 


U 


\ 


